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Bildung des Schwarzwaldes 
 

Der Schwarzwald hob sich, wie er sich heute zeigt, seit dem Eozän vor 50 Mio 
Jahren gleichzeitig mit der Bildung der Alpen und der Absenkung des 
Oberrheingrabens hoch. Vor etwa 30 Mio Jahren bildete der Rheingraben zusammen 
mit dem Rhônegraben eine schmale Wasserstraße, die die Nordsee mit dem 
Mittelmeerbecken verband.  
Der Schwarzwald besteht geologisch aus zwei Baueinheiten, einem paläozoischen 
Grundgebirge und einem mesozoischen Deckgebirge.  
Das Grundgebirge besteht im Nordschwarzwald hauptsächlich aus Granit, einem 
magmatischen Gestein, das vor 320 Mio Jahren in der Tiefe aus glutflüssigem 
Magma erstarrte und auskristallisierte. Untergeordnet kommt im Nordschwarzwald 
auch Gneis wie in Baiersbronn oder am Ohmerskopf vor. Hauptsächlich ist er jedoch 
im Mittelschwarzwald und Südschwarzwald anzutreffen. Es ist ein metamorphes 
Gestein, das durch tektonische Kräfte in der Erdkruste in tieferen Bereichen  durch 
Druck und Temperatur magmatische, aber vor allem Sedimentgesteine, deren 
Entstehung bis ins Kambrium vor 540 Mio Jahren reichen, in Gneise verwandelte. Es 
sind schiefrige bis hell-dunkel lagige kristalline Gesteine. Man unterscheidet aus 
Sedimenten entstandene Paragneise und Orthogneise, die aus magmatischen 
Gesteinen hervorgingen. Gegen Süden hin, besonders im Gebiet des  Feldbergs und 
des Schauinslands wurden tiefere Bereiche hochgehoben. Dort treten stark 
metamorph umgewandelte bis aufgeschmolzene Gesteine auf. Man nennt sie 
Anatexite und Migmatite.  
Das Deckgebirge besteht im Allgemeinen aus Buntsandstein. Er wird im 
Nordschwarzwald bis 380 m (Pforzheim) mächtig und besteht aus Quarzkörnern, die 
durch Eisenoxid rot gefärbt sind. Es sind Sedimente eines Wüstenklimas vor 240 Mio 
Jahren. Die Sande kommen von dem im SE gelegenen ehemaligen Vindelizischen 
Massiv her, das im Laufe der Zeit abgetragen wurde. Er gliedert sich in Unterer 
Geröllhorizont oder auch Ecksches Konglomerat genannt, Bausandstein, Oberer 
Geröllhorizont, Kieselsandstein, Plattensandstein und Röt. 
Zwischen dem Buntsandstein und dem Grundgebirge herrschte vor 280 Mio Jahren 
im Perm ein reger Vulkanismus entlang der Rheinschiene. Die Ergussgesteine sind 
harte Quarzporphyre, die heute z.B. in Ottenhöfen als Straßen- und Bahnschotter 
abgebaut werden. 
Daneben bildeten sich schon im Karbon vor 300 Mio Jahren Tröge wie im 
Nordschwarzwald der Baden-Badener Trog, der sich mit  Schuttmaterial aus den 
umgebenden höheren Gebieten füllte. Im Karbon sind es graue kieselige Sandsteine, 
in Seen mit reicher Flora bildeten sich Schiefer bis Steinkohle (Baden-Badener 
Rebland, Diersburg-Berghaupten); im Perm sind es hauptsächlich Ablagerungen von 
Schlammströmen (Fanglomerate). Es sind rötlich braune Konglomerate bis Brekzien. 
Die Bergleute damals nannten sie ĂRotliegendesñ, da sie als rºtliche Sedimente im 
Liegenden der grauen marinen Zechsteinablagerungen vorkamen. Der Schwarzwald 
befand sich damals jedoch außerhalb des Zechsteinmeeres. Es überflutete die 
Gebiete nördlich von Heidelberg und bildete große Salzlagerstätten in 
Niedersachsen und im Thüringer Becken. Im Schwarzwald hinterließ die 
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Zechsteinzeit terrestrische Sandsteine, die Tigersandsteinformation. Früher wurde 
diese zum Buntsandstein gerechnet.  
 
 

 
 
 

Exkursion 1: Rund um die Schweizer Wiese: ca. 3 km 
Pennymarkt, Kreisverkehr, von dort Wander- und Fahrweg rechts neben der Straße 
in Richtung Ettlingen, nach 300 m ehemaliger Steinbruch; zurück zum Kreisverkehr, 
dann  Straße zum Ortsteil Kullenmühle,  nach Brücke über die Alb Weg links zu den 
Zwölf Aposteln; wieder zurück zur Straße weiter in die Ortsmitte, nach 300 m den 
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Schaiblesweg links steil nach oben bis zum Waldrand, von dort  Wanderweg in den 
Wald hinauf zum Falkenstein; wieder zurück und auf mittlerer Höhe rechts den 
ĂFelsenwegñ unter den Falkensteinfelsen in Richtung Bad Herrenalb, der in die alte 
Straße nach Bernbach mündet; vorbei an der Rehaklinik Falkenburg zum Rehteich, 
von dort den Rehteichweg und Am Ziegelbrunnen hinunter zum  Bahnhof, kurz vor 
dem Bahnhof links Fahrweg zur Siedlung ĂUnter den Felsenñ. 
 
EP1: Ehemaliger Steinbruch am Rad- und Wanderweg nach Ettlingen. 

Aufgeschlossen ist hier der Buntsandstein, bzw. der Bausandstein. Er ist ein 
feinkörniges, geröllfreies rotbraunes Gestein. Es ist stark zerklüftet. Im oberen 
Teil sieht man zahlreiche runde Löcher, man spricht dann vom 
Kugelsandstein. 
Der Bausandstein war früher ein beliebter Baustein. Man konnte aus ihm leicht 
Quader schlagen. Das Gesteinsmaterial ist hier für diesen Zweck eher 
schlecht: Zahlreiche Klüfte durchziehen das Gestein, auch treten 
kanonenkugelgroße Löcher ehemaliger Eisenmanganspärolithe auf. Heute 
wird er nur noch vereinzelt als Baustein benutzt. 
 

 
 
Die Verarbeitung ist zu teuer. Wichtigster Buntsandsteinbruch der Gegend 
befindet sich am Kälberberg (heute aufgelassen) oberhalb der Spinnerei 
Ettlingen. Ein letzter tätiger Steinbruch befindet sich in Lahr. 

 
EP2:  Die Zwölf Apostel, Kullenmühle. Sie bestehen aus rötlichen Arkosen des 

Rotliegend, ein Bergmannsausdruck für die rötlichen Sedimente im Liegenden 
der grauen Meeresablagerungen des Zechsteins. Es sind Sedimente von 
Schlammströmen (Fanglomerate), die im halbariden Klima vor 280 Mio Jahren 
erfolgten und sich in Trögen ablagerten. Das Sedimentmaterial kommt von der 
nächsten Umgebung.  
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Das Rotliegend von Bad Herrenalb ist ein Ausläufer des Baden-Badener 
Trogs. Im Allgemeinen liegt das Rotliegend unter dem Tigersandstein und 
Buntsandstein. Hier steht das Rotliegend auf gleicher Höhe wie der 
Bausandstein auf der anderen Talseite des Bernbaches an, d. h. es liegt eine 
Verwerfung vor. Sie wird als Bernbacher Störung bezeichnet. Der Falkenstein  
zwischen Kullenmühle und Rehteich wurde als Scholle ca. 150 m 
hochgehoben. Deutlich sieht man die begleitenden NW-SE streichenden 
Klüfte, durch die mineralhaltige Wässer aus der Tiefe emporstiegen und das 
Gestein verkieselten bzw. verfestigten. Die Verwitterung setzte an den Klüften 
an und modellierte 12 grob gebankte Türme und steile Klippen heraus, die 
durch ihre Festigkeit ihre bizarre Form behielten. Ein Äquivalent zu den Zwölf 
Aposteln und dem Falkenstein sind die Battert-Felsen oberhalb Baden-Baden.  

 
EP3:  Falkenstein oberhalb dem Thermalbad ĂSieben Tªler Thermeñ. Dasselbe wie 

für die Zwölf Apostel gilt auch für den Falkenstein. Hier ist das Gestein 
weniger verkieselt und es bildeten sich durch Verwitterung die typischen 
runden Formen des Rotliegend.  

 .  
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Am Fuß des Falkensteins befindet sich das Thermalbad. Es liegt auf der 
Kreuzung des NW-SE streichenden Bernbacher- und des SW-NE 
streichenden Gernsbacher Störungssystems. Das Thermalwasser ist 32,5 
Grad heiß und kommt aus einer Tiefe von ca. 600 m. Es handelt sich um eine 
Natrium-Kalzium-Chlorid-Sulfat-Therme mit einem Mineralgehalt von 2 mg/l.  
Man kann die Mineral- und Thermalquelle wie folgt erklären: Der Mineralgehalt 
kommt durch einen Konzentrationsausgleich aus dem Oberrheingraben. 
Dieser ist mit tertiären Meeressedimente gefüllt, die Erdöl, Gips, Anhydrit, 
Steinsalz und Kalisalze enthalten. Das Grundwasser sickert nicht nur im Raum 
Bad Herrenalb durch die Verwerfungsspalten in die Tiefe und erwärmt sich 
(Normale thermische Tiefenstufe 1 Grad / 33 m, im Rheingraben bis max. 
1Grad / 8m), sondern strömt in Bächen und Flüssen vom Schwarzwald in den 
Oberrheingraben, sickert dort an den Klüften der Kippschollen in die Tiefe, löst 
Chlorionen aus den Salzen und Sulfationen aus dem Gips und Anhydrit, die in 
Tiefenwässern entlang von Verwerfungsflächen in das mineralarme Wasser 
des Schwarzwaldes wandern.  
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EP 4: Felsenweg unterhalb der Falkensteinfelsen. Eindrucksvoller Blick von unten 
auf die Felsen. Ausgangsbasis für Kletterer. Fundstelle zahlreicher 
Rotliegendgesteine. Sie bestehen hauptsächlich aus erbsengroßen weißen 
Feldspäten, untergeordnet auch Quarz in einer tonigen rötlichen Grundmasse. 
Auf Grund der zahlreichen Feldspäte nennt man das Gestein auch Arkose. Es 
sind Ablagerungen von Schlammströmen.  

  
EP5:   Rehteich, Falkenburg: Hier endet die Rotliegendscholle und der Buntsandstein 

beginnt. In der Ruschelzone um den Brunnen findet man Lesesteine des 
Rotliegend neben Buntsandstein. Jenseits des Rehteichs am Marienweg 
findet sich der Buntsandstein, zur Falkenburg hin das Rotliegend. Auf der 
Verwerfungsfläche befindet sich eine Verwerfungsquelle, deren Wasser in 
einen Brunnen abgeleitet wird.  

 
EP6:  Bahnhof Bad Herrenalb, Fahrweg zur Siedlung ĂUnter den Felsenñ. Am Anfang 

findet man an der Straßenböschung noch Buntsandstein, weiter auf der Höhe 
des Bahnhofgebäudes das Rotliegend. Zieht man die Linie Rehteich ï
Bahnhof, so streicht die Störung SW-NE. Sie gehört zum Gernsbacher 
Störungssystem.  

  
 
Exkursion 2:  Bad Herrenalb ï Oberes Gaistal ï Plotzsägmühle ï 

Quellenerlebnispfad, ca. 12 km 
 
Bad Herrenalb, Klosterkirche: Wanderung zum Restaurant Germania/Villa Lina; dann 
ĂPredigerwegñ rechts des Gaisbaches in Richtung Unteres Gaistal. Er m¿ndet in die 
Gaistalstraße. Von dort die Straße 300 m zurück in Richtung Bad Herrenalb; dann 
ĂWeg zum Roten Bªchleñ links des Gaisbaches, danach ĂVorderer roter Rainwegñ bis 
zum Café Ruhestein; von dort Straße zur Aschenhütte, weiter an Mammutbäumen 
vorbei bis zur Weggabelung am Waldrand, dann rechts Fahr- und Wanderweg ins 
Obere Gaistal; von dort über die Talwiese hinunter zur Plotzsägmühle; Einkehr in der 
Spechtschmiede oder Plotzsägmühle möglich; dann an der Alb entlang den 
Quellenerlebnispfad zurück nach  Bad Herrenalb. 
 
EP 7  Am Ortsausgang von Bad Herrenalb am Parkplatz hinter dem Restaurant Villa 

Lina ein Aufschluss der Unteren Tigersandsteinformation. Es sind hier 
gebankte bis geschichtete Sandsteine mit rötlichen tonigen Einlagen 
anzutreffen. Die Tigersandsteinformation bildet den Untergrund von Bad 
Herrenalb. Sie liegt zwischen dem Rotliegend und dem Buntsandstein und 
wird heute zu den terrestrischen Ablagerungen des Zechsteins gerechnet, die 
vor 270-250 Mio Jahren erfolgten. In mittleren Höhenlagen von Bad Herrenalb 
z. B. am Lindenweg oder Bleichweg treffen wir in Baugruben den klassischen 
Tigersandstein an, gebleichte Sandsteine mit dunklen Manganflecken. 
Fälschlicherweise wird er Tigersandstein genannt. Tiger haben jedoch Streifen 
und keine Flecken. 

 
EP8   Nach der Siedlung  ĂAm Rotenbªchleñ  verkieselte Arkosen des Rotliegend als 

felsiger Untergrund des Weges. Am ĂRainwegñ ¿ber dem Rotliegend 
gebleichter bis gefleckter Tigersandstein, vor allem nach dem Regen sichtbar.   
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EP 9 Nahe dem Café Ruhestein anstehender Forbachgranit. Er zieht sich bis hinauf 
ins obere Gaistal. Eigentlich sollte man hier das Rotliegend oder den 
Tigersandstein  antreffen.  Hier beginnt die Gernsbacher Verwerfung, die den 
Granit hochhob. 

  
EP10  Aufschluss am Fahrweg Aschenhütte ï Oberes Gaistal. An der Wegböschung 

steht der Forbachgranit an.  
 
EP 11 Aufschluss am Fahrweg Aschenhütte ï Oberes Gaistal. Nach weiteren 50 m 

treffen wir das Rotliegend an, ein lockerer rötlicher nicht verkieselter Sandstein 
mit Entfärbungszonen, charakteristisch für das Rotliegend.  Er liegt unmittelbar 
auf dem Granit auf. Es handelt sich hier um zusammengeschwemmten 
Gesteinsgrus des verwitterten Granits. Er besteht vornehmlich aus Quarz, 
Feldspat und Glimmer. Der Aufschluss liegt ca. 160 m höher als das 
Rotliegend am Rotenbächle. Es handelt sich hier um die SW-NE streichende 
Gernsbacher Verwerfung.   

 

  
 
EP 12  Plotzsägmühle, seit dem 17 Jh. eine Sägemühle mit Wasserradantrieb, heute 

Selbstbedienungsrestaurant und beliebtes Ausflugsziel mit Wasserrad und 
kleinem Museum, das besichtigt werden kann. Der Name Plotzsägmühle 
stammt aus der frühen Zeit, wo es noch keine Zahnräder gab und Plotz- oder 
Klopfsägen verwendet wurden. Umgebendes Gestein: Forbachgranit. 
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EP 13 Klause (enges schluchtartiges Tal): Hinter der Brücke über die Alb eine 

klassische Wollsackverwitterung des Forbachgranits. Der Granit wird von zwei 
senkrecht aufeinanderstehenden Kluftsystemen durchzogen, die sich bei 
Verwitterung erweitern, den Fels in Quader zerlegen und sich die Ecken mit 
der Zeit zu rundlichen Wollsäcken abrunden. Klassisches Beispiel zur 
Entstehung von Wollsäcken ist der Eulenfelsen in Forbach, Murgtal.  

 

  
 
EP 14 Ehemaliger Steinbruch im Forbachgranit. Der Granit ist ein magmatisches 

Gestein und entstand im Oberkarbon vor ca. 320 Mio Jahren. Er besteht 
grobkörnig aus Quarz (grau), Feldspat (weiß) und Glimmer (schillernde 
Blättchen). Feldspat, Quarz und Glimmer, diese Drei vergess ich nimmer. Der 
Forbachgranit ist ein Zweiglimmergranit aus vornehmlich hellem Muskovit, 
untergeordnet auch dunklem Biotit. Hier bildet der Granit an den Rändern des 
Steinbruchs und auch sonst ein gleichmäßig auskristallisiertes Gestein mit 
auffälligen Muskovitblättchen. Im Zentrum befindet sich ein Granitgang mit 
großen Kalifeldspatkristallen in feinkörnigerer Grundmasse. Die im Magma 
schon vorhandenen größeren Feldspatkristalle wuchsen nach Erkalten des 
Magmas durch spätere Alkalizufuhr zu Großkristallen. Der Forbachgranit 
beherrscht vor allem das Murgtal und kommt in Ausläufern  außer im Albtal 
auch in den Talsohlen des Enztales (Wildbad) und im Nagoldtal (Hirsau) vor. 
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In Raumünzach wird er als feinkörnigere Variante für Straßenschotter und für 
Quader, Platten und Bordsteinkanten abgebaut. Station 10: Infotafel zum 
geologischen Aufbau des Nordschwarzwaldes und seinen Quellhorizonten 
nach Metz (1977). Gliederung veraltet.  

 
EP 15 Oberer Brunnen und W.Kurzbrunnen an der Härtwighütte. Das Quellwasser 

hat eine Temperatur von 5-8 Grad und einen Säuregrad (pH-Wert) von 5-6. 
Der Schwarzwald ist auf Grund seiner Niederschlagsmengen und des 
undurchlässigen Untergrunds aus Granit sehr reich an Quellen und Flüssen. 
Die Flussdichte beträgt im Schwarzwald 5. Niederschlagsreichstes Gebiet im 
Nordschwarzwald ist das Gebiet Hornisgrinde und Schliffkopf, nebenbei auch 
das Gebiet der größten Waldschäden.  

 

  
  

Bei den beiden Quellen handelt es sich um Schicht- bzw. Sturzquellen an der 
Schichtgrenze Unterer Geröllhorizont / Tigersandstein, bei dem Brunnen 
oberhalb der Klause um einen Abfluss auf dem wasserundurchlässigen Granit. 
 

 
 
Quellhorizonte im Buntsandstein. Revidierte Fassung nach Metz (1977) 
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EP 16  Kurz nach der Härtwighütte zweigt ein Weg ab zur Rißwasenhütte. Auf der 
Sohle des Albtals ausgedehnter Quellsumpf durch Sickerquellen.  

 
EP 17  Der weitere Weg verläuft im Tigersandstein, der jedoch sehr selten zu finden 

ist. Meist ist er durch Gerölle der darüber liegenden Buntsandsteinschichten 
überdeckt. Neben dem Weg ein von Sickerquellen gespeister Wassergraben 
zur Regulierung der Wiesenbewässerung. 

 
 
Exkursion 3: Mauzenstein und  Bernstein; 8,3 km 
Bus 113 Bad Herrenalb ï Bernbach; Wanderweg steil hinauf zum  Mauzenstein (1,5 
km); dann relativ eben zum Bernstein (1,3 km); Rückkehr über den Bernsteinweg 
nach  Bad Herrenalb (5,5 km)  
 

Der Mauzenstein ist eine Gesteinsplatte mit runden Sandsteinkugeln im 
Bausandstein. Metamorphosen nach sphärolitischen ausgebildeten 
Manganeisenerzen, die im Laufe der Zeit durch Sand ersetzt wurden. 
Geblieben ist eine ringförmige Form. Durch die an Himmelskörper erinnernden 
runden Gebilden nahm man an, dass der Stein in der Frühzeit der Besiedlung 
dem Astralkult diente.  

 
  

  
  
  
 Der Bernsteinfels ist ein markanter Felssporn aus unterem gut geschichteten 

Buntsandstein, entstanden durch eine letzte Aufkippung der Ränder des 
Oberrheingrabens  vor ca. 5 Mio Jahren. Von dort schöne Sicht ins Murgtal mit 
Gernsbach, Gaggenau und den Bergen Merkur und Ebersteinburg.  
Am Bernsteinfelsen sind  die Sandsteinkugeln herausgefallen und es bildeten 
sich bis kanonenkugelgroße Löcher. Er wird deshalb auch Kugelsandstein 
genannt. Im Odenwald, wo auch Metamorphosen nach Kalzitkristallen 
vorkommen,  wird er Metamorphosensandstein genannt 
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Exkursion 4:: Blockhalde aus Buntsandstein, ca. 4 km 

Mit der S1 nach Frauenalb; Wanderweg an der Klosterruine vorbei in Richtung 
Bernbach (Bernbacher Steige); auf mittlerer Höhe Fahrweg links in Richtung 
Bad Herrenalb. 
Den Weg kreuzen mehrere größere Blockhalden des Oberen Geröllhorizonts. 
Er bildet die Oberkante der Buntsandstein-Tafelberge. Die tonigen Einlagen 
des darunter liegenden Bausandsteins wurden ausgewaschen. Es bildeten 
sich nischenartige Hohlräume. Die Decke vor allem des verkieselten festeren 
Geröllhorizonts brach ab und rutschte in großen Blöcken den Steilhang 
hinunter.  
 

      
 
 



 12 

 
Entstehung von Blockhalden im Buntsandstein. Aus Metz 1977  

 
Exkursion 5: Großes Loch, Teufelsmühle ca. 6 km  bzw.13 km / ca. 500 

Höhenmeter!  
 Mit  PKW: Straße Bad Herrenalb ï Loffenau. Ca 1 km nach dem Käppele 
Abzweigung zur Teufelsmühle (Gasthof); bei der Rißwasenhütte Parkplatz. 
Alternative zu Fuß: Den Quellenerlebnispfad neben der Alb. Kurz vor der 
Härtwighütte den Pfad rechts ab hinunter zur Alb, den Bach überqueren und dann 
Wanderweg hinauf zur Rißwasenhütte (3,3 km). Privatstraße zur Teufelsmühle (mit 
Gebühr), nach 1 km Straße Wanderweg rechts zum Großen Loch  (ca. 400 m), von 
dort steiler Steg über große Gerölle hinauf zum Grenzertkopf. Dann relativ ebener 
Wanderweg zur Teufelsmühle (ca. 1,4 km); dort Einkehr möglich. Privatstraße wieder 
zurück zur Rißwasenhütte (3 km).  

Herausgewitterte höhlenartige Nischen im bröseligen Unteren Geröllhorizont 
(Eckôsche Konglomerat). Dar¿ber die feste Decke des Bausandsteins. Großer 
Quelltrichter des Laufbaches, der sich steil nach unten in Richtung Loffenau 
ergießt.   
 

 
 
 Von der Teufelsmühle (893 m) traumhafter Blick ins Murgtal mit Gernsbach, 

Gaggenau und Rastatt.  
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Exkursion 6  Dobel: Volzemer Stein, ca. 1,2 km  
 
Mit dem Bus 716 oder 719 von Bad Herrenalb nach Dobel, Haltestelle Waldklinik; am 
Ortsausgang in Richtung Wildbad/Pforzheim rechts ein Wanderweg in Richtung 
Wald; nach 500 m links in den Wald. nach ca, 700 m die Felsen des Volzemer 
Steins. 

Eindrucksvoller Blockzerfall des Kieselsandsteins auf leicht schiefer Ebene. 
Der Kieselsandstein wurde früher wegen seiner Härte zum Anfertigen von 
Mühlenrädern verwendet.  
 
 

 
 
 
Exkursion 7: Kaltenbronn, Wildseemoor, Bad Wildbad, ca. 10,5 km  

 
Bus 244 von Bad Herrenalb nach Gernsbach Bh., dann Bus 242 nach Kaltenbronn.  
Dort Wanderweg zum Wildsee ( ca. 3 km); auf einem 1,7 km langen Holzsteg und 
Holzbohlen durch das Moor. Ab dem Wildsee nach 2,5 km zur Grünhütte. Dort 
Einkehr möglich. Danach Wanderweg zum Sommerberg ( ca. 5 km)  und hinunter mit 
der Zahnradbahn nach Bad Wildbad möglich. Von dort mit dem Bus 719  oder (vor 
allem am Sa und So erst die S6 nach Höfen und dann mit dem Bus 719 nach Bad 
Herrenalb. 

 
 Das Wildseemoor entstand auf einer 900 m hochgelegenen abflusslosen 

Senke um Kaltenbronn  am Ende der letzten Eiszeit vor ca. 10.000 Jahren mit 
den vier Seen: Großer und Kleiner Wildsee, Hornsee und Hohlohsee. Wie 
entsteht ein Moor? Wo es mehr regnet als verdunstet und der darunter 
liegende verkieselte Geröllhorizont die Niederschläge am versickern hindert, 
staut sich das Wasser  zu einem flachen See. Torfmoose beginnen zu 
wachsen, Ältere Pflanzenteile sterben bei Dauernässe ab und bilden unter 
Luftabschluss  eine Torfdecke aus kaum verrotteten Pflanzen. Samen und 
Pollen bleiben über Jahrtausende erhalten. Es bildet sich zunächst ein 
Niedermoor. Bei stetigem Anwachsen der Torfschicht bildet sich ein 
Hochmoor. Die Torfschicht ist im Wildsseemoor auf 8 m angewachsen. Den 
darin vorhandenen See nennt man Hochmoorkolk. Er ist der größte 
Hochmoorkolk Deutschlands. Die Flora auf dem nährstoffarmen  Moorkörper 
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besteht aus Moosen, Wollgras, Zwergsträuchern und Moorkiefern. Der 
umgebende Wald ist naturbelassener Bannwald. Es ist der größte 
Bannwaldgebiet in Baden-Württemberg. Weitere Hochmoore im 
Nordschwarzwald sind die Oberflächen von Hornisgrinde und Schliffkopf. Die 
Hochmoorlandschaft des Schwarzwaldes bezeichnet man auch als 
Grindenschwarzwald.  
Auf dem Sommerberg (Bergstation) angekommen, eindrucksvoller Blick 
hinunter ins Tal mit Bad Wildbad. Infolge der tief eingeschnittenen Täler nennt 
man den Nordschwarzwald auch Talschwarzwald.  

 
Exkursion 8  Neuenb¿rg: Besucherbergwerk ĂFrisch Gl¿ckñ, ca. 3 km,  
Mit dem PKW zu erreichen an der Straße Neuenbürg ï Waldrennach, nach erster 
Spitzkehre Parkplatz und Bergwerk; Mit dem Bus 716 Bad Herrenalb ï Neuenbürg, 
Wilhelmshöhe; zu Fuß hinunter zur Altstadt Neuenbürg; Bus 725 (nach 
Waldrennach) Neuenbürg ï Bergwerk, Haltestelle Besucherbergwerk Frisch Glück.  
Zu FuÇ zu erreichen ¿ber den ĂFrisch Gl¿ckñ-Pfad: Schloss Neuenbürg 
(Schlossmuseum Ausstellung: ĂDas kalte Herzñ von Wilhelm Hauff) ï Bergwerk (ca. 3 
km). Am Weg Infotafeln zur Geologie. Einkehr im Schloss und am Bergwerkskiosk 
möglich.  
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 Ehemaliges Eisenbergwerk im Eisenerzrevier Neuenbürg. Es handelt sich um 
ca. 40 Erzgänge im Buntsandstein. Sie entstanden auf NW-SE streichenden 
Verwerfungsflächen, die sich während dem Tertiär  bildeten. Auf diesen 
Flächen setzte sich mit abnehmender Temperatur Minerale von aufsteigenden 
Tiefenwässern ab wie Baryt, Siderit, Brauneisenerz. Gefördertes Erz ist ein 
hochwertiges manganreiches  Brauneisenerz, das schon von den Kelten vor 
2500 Jahren hier gefördert wurde. Es wurde in sogenannten Rennöfen (antike 
Funde am Schnaizteich) verhüttet. Es handelt sich um die älteste 
Eisenverhüttung nördlich der Alpen. Hauptsächlicher Abbau in der Neuzeit war 
das 19. Jh. Das Eisenerz wurde erst in Pforzheim, dann in Friedrichstal 
(Baiersbronn) verhüttet.  Eisenverarbeitung in der Sensenfabrik Haueisen in 
Neuenbürg. Fundstelle von Eisenerzen rund um den Christiansgang, Meist 
schönere Eisenerze können  auch im Kiosk gekauft werden..  

 Öffnungszeiten: Ende März bis Anfang November: Sa, So  10-18 Uhr; In den 
Sommerferien auch Mi, Do, Fr.  10-15 Uhr. Eintritt 5 ú f¿r Erw. Ermäßigte 
Karten für Kinder u. a. 

  
 
Exkursion 9 Pforzheim: Schmuckwelten, Mineralienmuseum 
Zu erreichen mit Bus 716 : Bad Herrenalb ï Pforzheim, Haltestelle Leopoldplatz. 

Schmuckwelten: Mineralienmuseum im Untergeschoss. Westl. Karl-
Friedrich.Str. 56, 75172 Pforzheim, Zentrum ca. 300 m vom Hbf Pforzheim, 
Tel. 07231/99-4444 
Öffnungszeiten: Mo-Sa 10-19 Uhr, So 11-18 Uhr. Eintrittspreis 3,50 ú f¿r Erw., 
ermäßigte Karten für Kinder u.a.  

 Das Museum enthält ca. 5000 prächtige Mineralstufen aus aller Welt. Eine 
große Abteilung ist den Mineralien des Nord- und Mittelschwarzwaldes 
gewidmet.  

  
 
Exkursion10 Karlsruhe: Staatliches Museum für Naturkunde. 
Mit der S1 Bad Herrenalb ï Karlsruhe,  Haltestelle Marktplatz. Dann 5 Min. zu Fuß 
zum Naturkundemuseum: Hebelstr. ï Lammstr. ï Erbprinzenstr. ï Friedrichsplatz 

Staatl. Museum für Naturkunde:  Erbprinzenstr. 13, 76133 Karlsruhe, Zentrum 
ca. 300 m vom Marktplatz Karlsruhe, Tel. 0721/175-2111 
Öffnungszeiten: Di-Fr. 9.30-17 Uhr; Sa + So 10-18 Uhr; Eintrittspreis 3ú f¿r 
Erw., für Kinder u. a. ermäßigte Karten.  

 Das Staatliche Museum f¿r Naturkunde enthªlt u. a. eine Abteilung ĂGeologie 
am Oberrheinñ. In hervorragender didaktischer Aufbereitung wird in der 
Abteilung ĂDynamik in der Erdeñ auf das Erdinnere (Vulkanismus, Erdwªrme, 
Aufbau der Erde und Tektonik, Seismik), in der Abteilung ĂDynamik auf der 
Erdeñ auf die Entstehung der Gesteine, in der Abteilung ĂAngewandte 
Geologieñ auf die Verarbeitung der Gesteine der Region und in der Abteilung 
ĂGeologische Forschungñ auf die Arbeit des Geologen eingegangen. Eine 
besondere Abteilung beschäftigt sich mit den hauptsächlichen Bergwerken im 
Schwarzwald (Grube Clara, Grube Schauinsland u. a.) und den damit 
verbundenen Bodenschätzen. Daran schließt sich eine Abteilung mit 
zahlreichen Fossilien an, die den Besucher durch die Erdgeschichte wandern 
lässt.  
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